
WELCHE POLITISCHE SPIELT DIE KIRCHE TATSÄ  LICH?

«FEıine große Zahl VO  3 Mılıtanten un: Miıt-
kämpfern der FSLN fand in der Interpretation 1934 in Granada, Nıcaragua, geboren. Studium der Huma-
ıhres Glaubens die Beweggründe dafür, da{fß sS$1e nıora der Katholischen Universıität Quito, Ecuador; Stu-

1UumM der Philosophie derselben Unıiversıität, Studium dersıch dem revolutionären Kampf un: damıt der
Theologıe Collegıum Maxımum der Jesuiten iın Mexıko.FSLN anschlossen» «Sıe alle bescheide- 1970 Vizerektor der Mittelamerikanischen Universıität VO):  3

Menschen, die iıhre Pflicht als Patrıoten un! Managua in Nıcaragua. 1973 9// Protessor der PhilosophieRevolutionäre erfüllen wußten, hne sıch in der Erziehung der Autonomen Nationaluniversität VO

Nıcaragua. Nach dem Sıeg der Sandıinistischen Volksrevolu-lange phiılosophische Diskussionen verstrik-
t10N wurde ZUMm Nationalkoordinator des Natıionalenken «Die Christen sınd also ıntegrierender Alphabetisierungskreuzzugs «Heroes Märtires POTr la ıbe-Bestandteıl uNnNnsceret Revolutionsgeschichte gC- racıOn de Nicaragua» ernannt. erzeıt ist Mitglied des

worden in eiınem Mafs, das tür die revolutionären Nationalen Exekutivkomitees der Sandinistischen Jugend,
Bewegungen Lateinamerikas un: vielleicht der Mitglied der Vereinigung der Direktoren der Mittelamerika-

nıschen Universıität und Mitglied des Sandinistischen Rates.ganNzCh Welt einmalıg 1st. »
Anschrıiuftt: Comuite Ejecutivo Nacıonal, Juventud SandınistaIch glaube, es muß uns in Nıcaragua erlaubt
19 de Julıo, Apartado 4574, Managua, Nıcaragua, Mıiıttel-

se1ın, mıiıt unseren Taten, MmMiıt unserem Zeugnıis eın amerıka.
Wort über Jesus Christus un:! dıe hri-
sten ermutigen und begleiten, die iın eiınem
geschichtlichen Prozeß stehen, der unls auch
etwas ber das Wiırken des Geıistes Jesu Sa un
ehrt
Aus dem Span. übersetzt VO Victoria Drasen-Segbers

Absıcht auszuschließen, dafß eın solcher Priester
ach WwI1e VOT als Priester auftreten konnte.Davıd van Ceijen uch seıtens der nıederländischen Kıirchen-
provınz wurde dem Zutritt VO  n Priestern ZUPriester in der Politik Parlament weniıg 1n den Weg gelegt. Nıcht Nnur

gaben die Bischöfte der Ordensoberen die Er-
laubnıis, die ach dem Kirchenrecht hıerzu NOL-

wendig Wäal, sondern darüber hınaus hat sıch bıs
1981 nıemals eın Ordinarıius in der OffentlichkeitSeıit i880 bıs heute gehören in den Nıederlanden

tast ununterbrochen römisch-katholische T1e- kritisch ber die polıtıschen Auffassungen un!
ster dem Parlament Für protestantische Pre- Standpunkte eınes Priesters, der Parlamentarıer
diger War das schon eher der Fall Dieser Tatsa- WAal, geäußert.
che lıegt in der nıederländischen Gesellschaft die uch Rom hat nıemals offizıell die Tatsache

kritisıiert, daß Priester dem nıederländischen Par-Auffassung zugrunde, daß jeder Bürger des Lan-
des unabhängıg on seıner Stellung iın der Gesell- lament angehörten. Der Heılıge Stuhl
schaft,; VO seiınem Glauben, seınem Beruf, VO Dr H. J. A.M Schaepman un: Dr No-
der Rasse, der angehört, und den konkreten lens, die 73 bzw 35 Jahre Parlamentarıer WAarcCIl,
Umständen, 1n denen lebt,; ZU Volksvertreter gerade aus Wertschätzung für ıhre politischen
gewählt werden annn WAar bestimmte VO 1848 Aktiviıtäten päpstlichen Hausprälaten. No-
bıs 1887 das nıederländische Grundgesetz, daß lens wurde 1923, als in den Niederlanden
Geıistliche lange keıine Volksvertreter seın ZU «Mınıiıster Van Staat» ernannt worden war
konnten, «WIe S1e ıhre Würde als Hırten bekle1- eın Ehrentitel, der Politikern besonderer
den». Praktisch bedeutete diese Bestimmung, Verdienste verliehen wırd (der Übersetzer)
dafß römisch-katholische Priester für die Dauer auch VO Heılıgen Stuhl mıt eiınem Ehrentitel,

dem eiınes Protonotarıus Apostolicus, belohnt.ıhrer Tätigkeıt als Volksvertreter ıhre Arbeıt als
Pfarrseelsorger der als Seminardozent aufgeben Insgesamt gehörten bıs heute zehn verschiede-
mußten. ber der Gesetzgeber hatte nıcht die römisch-katholische Priester sowohl aus dem
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Weltklerus als auch Ordensgeistliche dem nıe- schen Christdemokraten geschrieben hatte. In
derländischen Parlament als Volksvertreter einem Schreiben die überkontessionelle fran-
Ihre polıtische Tätigkeit wurde meıstens dadurch zösısche Organısatıon «Sıllon» wıederholte der
beendet, daß S1e entweder nıcht mehr wiederge- Papst 1910 seıne Auffassungen och ausdrückl;-
waählt wurden der starben. Nur iın eiınem e1INnz1- cher: «Die Führer des <Sıllon, meınten, sS1e hätten
sCHh Fall tand die politische Tätigkeit eınes rie- deswegen, weıl S1e 11UT reın zeıtliche Interessen

als Parlamentarier durch eın Eıngreifen der verfolgten, das Recht, sıch der Autsıcht der
kırchlichen Obrigkeit ıhr Ende Das geschah 1m Hıerarchie entziehen. Tatsächlich aber lag
Jahre 1981 ıhrem Programm eine moralısche Einstellung

zugrunde, auf deren Grundlage die Führer des
Prıester 1n der atholischen Parte: <Sıllon, meınten, christlich un:! katholisch

se1in. Weıl 1es aber deutlich eın Betreten relig1ö-
Es 1Sst typisch für die Sıtuation 1ın den Nıederlan- sen Gebiets Ist, mu{ dem Klerus 1er eine Stim-
den, daß seıit 1880 Priester sıch polıtisch CNgA- gegeben werden. Dıie Verneinung eines sol-
gierten als Vertreter un:! als Führer des katholi- chen Anspruches der Geıistlichkeit WAar eın
schen Teıles der nıederländischen Bevölkerung. schwerer Angriff die Kırche selbst. »
Allgemeın lag übrigens eın Streben ach Gleıich- Katholische Kınder wurden schon fruh mıt
berechtigung un: Emanzıpation der nıederländi- dem Zusammenhang zwıschen der Kirche
schen Katholiken der Entstehung un: Entwick=- un! der polıtıschen Eınstellung der Katholiken
lung eiıner katholischen Parteı zugrunde. Eın konfrontiert, den ach Wunsch der LeiıtungPriester der Erzdiözese Utrecht, Dr der nıederländischen Kırche geben sollte. So
Schaepman (1844—1903), gilt als Gründer dieser annn INan ın eıner Lesetibel der dreißiger Jahren
Parteı und WAar viele Jahre ıhr Führer ın der tür die Grundschulen lesen: «Eın guter Katholik
Zweıten Kammer des Parlaments. Seıin Nachfol- gibt der katholischen Liste seıne Stimme.» In
CI 1ın dieser Funktion War Dr Nolens Wahlzeiten außerte Inan sıch gelegentlich och
(1860-1 931), der als Führer der wichtigsten Re- drastischer. So soll der Vorsitzende der katholi-
gierungsfraktion Jahrelang eıiınen bedeutenden schen Parte1ı 19727 erklärt haben «Fıne sehr SC-Eıintflufß autf die Führung der Regierungsgeschäfte rınge Abweıichung VO der katholischen Politik
ausuübte. Wäiährend dieser Zeıt gaben die Prote- annn eiınem Sterben außerhalb der katholi:-
tanten, die sıch vorher die Gleichberech- schen Kırche un: hne katholische Beerdigungtıgung der Katholiken gekehrt hatten, immer führen. >>

mehr ıhren Wıderstand die katholische Be1 einem solchen Kontext der Identifizierung
Volkspartei auf Es ımmer mehr die Soz1a- zwıischen der katholischen Kırche un:! dem poli-liısten un:! die Liberalen, die VO Standpunkt der tischen Standpunkt un: Auttreten der katholi-
katholischen Parteı Aaus als die polıtischen schen Parteı, wobe!ı auch och die Auffassung
Gegner betrachtet wurden. Während 1883 herrschte, die katholische Parte1ı se1l «eıne unmıt-
Schaepman sıch dagegen wandte, da{ß Katholi- telbare Folge der Eınheıt, die kraft unserer römı-
ken, «die dieser Parteı nıcht gerechnet werden schen Glaubens- un: Sıttenlehre die SESAMLE
wollen, das Recht auf den Namen Katholik>» Wırtschaft beherrscht»®, ann es a2um überra-
abgesprochen würde  9 erklärte dagegen 1924 schen, daß in der nıederländischen Katholischen
Nolens: «Jeder Katholik findet in ıhr (ın der Volksparteı Priester eıne wichtige Rolle spielten.katholischen Parteı) seiınen Platz In einer ande- uch Wenn Männer WIr Arıens un: Poels un:
ren Parteı soll eın Katholik nıcht Hause mıt ıhnen viele andere Priester ZW aar keine unmıt-
se1ın. >> telbare polıitische Aufgabe hatten, übten S$1e den-

Es War diese letzte Meınung, die ganz mıt der och eınen großen politischen Einfluß Aaus. Und
Auffassung der nıederländischen Bischöfte über- auch als die katholische Parteı ach dem Zweıten
einstimmte, die schon 1906 geschrieben hatten, Weltkrieg der wirtschaftlichen Probleme
es se1l «ıhr ernsthaftes un: ausdrückliches Verlan- und des Niıederganges der protestantı-
gCN, die ıhnen untergebenen Katholiken in den schen Parteıen nıcht länger hne die Zusammen-

arbeıt mıiıt den Sozıalisten und/oder den Libera-katholischen Organısatiıonen usammenzubrin-
SCH un:! diese Einheit bewahren» Dıe Bı- len eıne Regierungsmehrheıt zustande bringen
schöfe meınten, daß S1Ee auch voll dem entspra- konnte, nahmen weıterhın Priester iın der katho-
chen, W as 1US in eiınem Briet die ıtalıen1- ischen Parteı wichtige Aufgaben wahr.
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Da aber die katholische Parteı miıt Sozialı- Die Haltung der bırchlichen Obrigkeit
sten un! Liberalen usammenarbeiten mußte
un! diese deshalb nıcht mehr als diejeniıgen dar- Dıie kırchliche Obrigkeit hat den Priestern, die
gestellt werden konnten, «deren tiefere rund- den Nıederlanden politische Aufgaben übernah-
satze regelrecht  Ag  MN die katholischen Prinzı- mMCN, Schwierigkeiten gemacht Die zehn
PICH gehen»> wurde 6S wachsenden Zahl Priester, die Mitglieder des Parlaments

haben alle VO ıhrem Ordinarius die hıerzu achVO Katholiken ı WEN1ISCI plausıbel un!
selbstverständlich daß S1IC die katholische Parteı dem Codex notwendige Erlaubnis bekommen
wählen sollten S1e schlossen sıch daher auch Soweıt bekannt IST, hat bıs VOL kurzem auch

mehr sowohl den Liberalen als auch den nıemals ein Bischot das Auftreten und das
Sozıalısten Stimmverhalten Priesters Parlament krı-

LiSsiertDıies mißfiel nıcht Nur der katholischen Parteı,
sondern auch den Bischöfen In ıhrem «Mande- Das War den jeweılıgen Zeıtver-
Ment>» VOoO 1954 erklärten S1C ber die Mitglied- hältnıssen keineswegs selbstverständlich
schaft anderen Parteı als der katholi- So hat Anfang dieses Jahrhunderts
schen, <«daß 1es nıcht der Weg 1ST, dıe Gesell- Schaepman als Katholik für die Eintfüh-
schaft christlichen Geist aufzubauen, rung der allgemeinen Schulpilicht VOLIeETrT un:
un! esS 1ST unverantwortrtlıich, solchen Weg NUur kam die ertorderliche Mehrkheıit knapp

gehen» Dıieser Versuch der Bıschöfe, die zustande uch für diıe Einführung der allgemei1-
politische Einheıit aller Katholiken wiederherzu- nen Wehrpflicht un:! des allgemeinen Wahlrechts
stellen, schlug tehl ine beträchtliche Anzahl sprach sıch Zeıt AauUs, als 1eS$s alles VO

vielen Katholiken als ein Verstoß (sottesVO Katholiken me1nNte, ıhr Gewissen verpilichte
S1IC, diesem Wunsch ıhrer Bischöte keine Folge Gesetze betrachtet wurde
eisten Hundert Jahre dauerte CS, bıs auf dieser

Ebene zwıschen Bischoft un: TYI1e-Als 2aZu auch och Laufe der sechziger
Jahre die Rolle der katholischen Parteı als Inter- ster-Parlamentarıier Konflikt kam 1981
essenvertreterın der katholischen Vereıne un: 1e der Bischot der Diözese Roermond Dr

seinNnerEınrichtungen WEN1LSCI selbstverständlich Giysen, Priester, M.G.G.J
erschıen, wurden mehr Stimmen laut die Schreurs WI1SSCH, daß dieser seinen S1tz für den
die katholische Parteı als überholt betrachteten Christdemokratischen Appell der Ersten
Im Laufe der sıebziger Jahre intensıvierftfe sıch die Kammer Senat) aufzugeben habe, weıl dem
usammenarbeıt der katholischen Parteı miıt Regierungsvorschlag ZUur Liberalisıerung der Ab-
ZwWwe1 protestantischen Parteıen, und SEeIt den treibungsgesetzgebung Stimme gegeben
Wahlen VO 1981 bilden diese Parteıen 1IN- hatte Dadurch konnte das Gesetz MIt der
men CiNeC CUu«C Parteı, den sogenannten Christde- kleinstmöglichen AaZu ertorderlichen Mehrkheiıt
mokratischen Appell dem annn auch ANSCHOMMECN werden Persönlich möchte 1er
die katholische Parteı endgültig aufging der Vertasser dieses Aufsatzes anmerken, daß

selbst LLUr deshalb nıcht für diesen (sesetzesent-In dieser Entwicklung WAar das politische Auf-
treten VO  3 Priestern und anderen kirchlichen wurf hat weıl sCINCT Meınung ach das
Amtsträgern weıtgehend allgemein ak- (esetz der Liberalisierung nıcht weIt

zeptierten Tradıtion geworden Vielleicht geht un dadurch der Praxıs 2Um durchsetz-
der katholischen Parteı dieser Hınsıcht nıcht bar 1ST

nachzustehen, stellten auch andere Parteıen ka- In seinem Schreiben den Priester Schreurs
tholische Priester un! protestantische Prediger fügte der Bischot dem Vorwurtf habe dem
als ıhre Kandıdaten für die Volksvertretung auf Gesetzesentwurt Stimme gegeben hıinzu,
Möglicherweise wollte CS die katholische Parteı der Papst habe etzter eıt deutlicher als früher
vermeıden, aut dieser Ebene als Monopolinhabe- erkennen gegeben, dafß die Arbeıt
11 erscheinen Jedenfalls unternahm S1C 2Um Priesters Parlament nıcht sehe

Da der Priester Schreurs erst ach Zustim-dagegen Im Gegenteıl Man sah es als
Beweıs vollendeter FEmanzıpatıon d dafß INUNS der nıederländischen Bischofskonterenz

Mitglied des Parlaments geworden Wal, wandteprinzıpiell jeder Bürger und deshalb auch ein

katholischer oder evangelıscher Geıistlicher für sıch die anderen Bischöte Beı1 dieser ele-
jedes Amt ernannt werden konnte genheıt erklärte der Erzbischof VO Utrecht,
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PRIESTER IN DER POLITIK
Kardınal Willebrands: «Die katholischen Miıt- wahlen iıhre Meınung Zu konkreten politischenglieder der Ersten un:! Zweıten Kammer Ttire- Fragen auf eine solche Weiıse kundzutun, dafß
ten nıcht die Kırche, sondern diejenıgen, die S$1e daraus unzweıdeutig ıhre Vorliebe für die
gewählt haben Selbstverständlich aber sınd S$1e Christdemokraten ersichtlich i1st Es scheint ıh-
als Mensch un als Christ die Prinzıpien des Nnen auch entgehen, da{fß in Deutschland TIe-
Glaubens un: der Ethik gebunden. Jeder ster die Predigt mißbrauchen, Wahlempfeh-Mensch, ob Jetzt Christ se1l der nıcht, hat lungen für dieselben Christdemokraten abzu-
bestimmte ethische Einsiıchten un! Grundsätze, geben.
die seın Urteilen un! Handeln miıtprägen. Fuür wWwar kommt Ccs auch in den Nıederlanden VOT,
den Politiker kommt AazZzu die rage, W 1e€e daß Priester ıhre Vorliebe für eıne estimmte
seinen Grundsätzen 1n der Gesetzgebung un: 1ın polıitische Parteı, die nıcht unbedingt dıe der
der Regierung seınes Landes Geltung verschaftften Christdemokraten seın mufß, ZUuU Ausdruck
annn In dieser Frage hat auch eın persönliches bringen. In den allermeisten Fällen verzichten sı1e
Urteıl, un tragt eıgene Verantwortung. Er aber darauf, VO  — der Kanzel Wahlempfehlungendarf VO seiınen Grundsätzen nıcht abweıichen, abzugeben. Da die nıederländischen Katholiken
mMu aber auch die konkrete Sıtuation kennenler- ıhre Wahlentscheidung in aller Freıiheıit treften
nen un: in dieser Sıtuation die Möglıchkeiten pflegen, könnte eıne solche Wahlemptehlungsuchen, seıne Grundsätze ZU Wohl seınes Lan- VO  =) der Kanzel nıcht unwidersprochen bleiben.
des verwirklichen. In diesem polıtischen un:
parlamentarıschen Handeln tragt VOr seiınem Die NuntıaturGewissen gegenüber seınen Wiählern un: N-
ber Gott eiıne el Es fällt auf, daß die Nuntıatur 1n den Nıederlan-

10 gepe, persönliche Verantwor-
den bıs VOTL kurzem mıt den katholischen Politi-tung >>

Dıiese Reaktion auch 1m Namen der anderen ern der katholischen und zuletzt der christde-
Bischöfte wurde allgemeın als eıne Dıiıstanzıerung mokratischen Parteı, nıcht aber mMıt katholischen
VO der Haltung des Bischofs VO  _ Roermond Politikern aus anderen Parteıen, regelmäßigenbetrachtet. Dennoch hıelt dieser seiınem Kontakt unterhielt. Neuerdings haben aber diese
Standpunkt fest un weıgerte sıch, Schreurs seıne tormellen Kontakte aufgehört. Natürlich ann
Zustimmung dafür geben, dafß dieser seınen ıch nıcht beurteıilen, ob S$1e iıntormell weıterge-
Sıtz 1im Parlament, 1ın das inzwiıischen wıeder- führt werden.
gewählt worden WAal, wıeder einnahm. Der Bı- Persönlich habe iıch 1ın den zehn Jahren, ın
schot drohte miıt Suspendierung, falls denen iıch der Volksvertretung angehöre, nıemals
das doch tun sollte. In diesem Kontext schien es erlebt, da{fß die Nuntıiıatur meınen Standpunkt
wenıg Aussıcht aut Erfolg haben, in Rom un: meın Verhalten 1mM Parlament beeinflus-

die Entscheidung des Biıschofs Berufung SCMH suchte. Wohl aber hat InNnan katholische Mını-
einzulegen, enn das Kıiırchenrecht spricht ZWAar ster als Mitglieder der römisch-katholischen Kır-
VO eıner Pflicht, die entsprechende Erlaubnis che angesprochen. Es 1sSt 1er sonnenklar, dafß es
einzuholen, nıcht aber VO eiınem Recht, s$1e auch sıch dabe] Entscheidungen handelte, die S1e

bekommen. Dennoch scheint die Schlufßtol- als Mınıiıster tretffen hatten. Wenn INan aber
Iu erlaubt se1ın, dafß die übergrofße Mehr- berücksichtigt, WwW1e€e detaıilliert Mınıiıster sıch in
eıt der nıederländischen Bischöfe un:! Ordens- unNserem Land VOr dem Parlament, 1ın dem die
oberen bestimmten Bedingungen für Katholiken eıne Mınderheit sınd, ver‘:  Trie
möglıch un: akzeptabel häalt, dafß Priester polı- mussen, dart INan redlicherweise annehmen, daß
tisch auftreten. solche Versuche, Mınıster an iıhre Verantwor-

Anderswo liegen die Dınge aber AA SO bat tung als Katholiken eriınnern, ıhr Handeln als
Mınıiıster aum beeinflußt habenmich 1976, nachdem iıch als Mitglied des Uuro-

päıschen Rates 1ın der Bundesrepublik eıner
öffentlichen Dıiskussion teılgenommen hatte, der Warum Priester ım Parlament?®?Biıschof VO Münster, «1n Deutschland nıcht
mehr politischen Versammlungen teilzuneh- In uUNserer nıederländischen Sıtuation, in der seıit
». Damıut kontrastiert aber csehr bıitter die vielen Jahren Priester für die katholische Parteı
Tatsache, da{ß die bundesrepublikanischen Bı- tätıg sınd, Jag der konkrete Anlaß dafür, da{ iıch
schöte die Gewohnheıit haben, VOT Bundestags- als Priester politisch tätıg wurde, gerade 1n der
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Tatsache, daß ıch mich MIt der katholischen anderem auch auf Solıiıdarität MmMIiıt den N1IEe-
Parteı nıcht verbunden fühlte Für ziemlich viele derländischen Katholiken, die inNneinNner MeınungKatholiken WAar dıe katholische Parteı ach Unrecht durch das Urteil das
derem deshalb C1INEC ıhnen akzeptable Parteı, weıl die Bischöte 1954 ber ıhre politische Ent-
viele Priester die Parteı unterstutztie un: ıhr scheidung tallten, als Katholiken disqualifiziertAufgaben übernahmen Fur miıch aber War es Nıcht WEN1LEC haben Imnein politischeskeineswegs einleuchtend dafß die katholische Aufttreten VO  _ Anfang auch gesehen un:
Parteı auch die Politik vertrat, die VO eingeschätzt Es handelt sıch 1er allerdings 1Ur
christlichen Standpunkt A4US die annehmbarste den Anlaß
War Der tiefere rund weshalb iıch mich der

NSeıit 1901 Wal die katholische Parteı fast 1U Polıitik habe, 1ST Überzeugung,terbrochen der Regierung beteıiligt DCWESECN dafß die Kırche auch politischen Auftrag hat
Dıie Gleichsetzung zwıschen VO Katholıi- un! dafß sıch diesem Auftrag auch Priester als
ken Tantworteten Polıitik und der Politik der dıejenıgen, die der Gemeıinde Christiı vorangehenkatholischen Parteı WAaTr total die WECN1ISCNH sollen, beteiligen INUsSsSCNHN Unter anderem kon-
Katholiken, die anders wählten, als WEN1ISCI ka- kretisiert sıch INEeE1INer Meınung ach diese polıiti-tholisch gebrandmarkt wurden Viele, besonders sche Aufgabe Wıderstand den Rü-
links Orjıentierte Katholiken, wurden VO der stungswettlauf und 1e 1 eıter DC-Kırche entfremdet Meıne Verfügbarkeıit für C1INE trıebene Perfektionierung VO alles vernıichten-
Aufgabe als Volksvertreter beruhte daher den Nuklearwaffen

Schaepman, Een katholieke Partl) Proeve Van Heı)mans 1971 19/4 Mitgliıed der Zweı-
C Program (Utrecht ten Kammer (kath Parteı)

So Nolens ı der Debatte ber den Haushalt 1925 Dr A Agterberg OEFESA 1973 1977 Mıt-
Handelıngen Vd  - de Iweede Kamer (1924) glıed der Ersten Kammer (Parteı der Radıkalen)

Acta Apostolicae Sedis 1{1 (1909) 611 Van Wınkel OSB 1975 1977 Mitglied der 7 weı-
*+ So lesen ı Mensch Maatschappij. Leesboek OT ten Kammer (Parteı der Radıkalen)

de hoogste klassen V  - de Lagere School Hertogen- Drs G.)] Schreurs, Mitgliıed der Ersten
bosch Kammer (Christdemokr Appell)5PJ Oud, Het JONSSTE Verleden. Parlamentaire geschie- Drs Va  S Qoyen 19/1 bıs heute Mitglıed
denıs Vall Nederland 11 (Assen der Zweıten Kammer (Parteı der Arbeit)5 B Krultwagen, Verslagboek Vall de Iweede Katholie- Intormatie bulletin Vall het Sekretarıiaat Kerkpro-
kendag 204 V1INCIeE Nederland (Heft 10 VO Junı 251

Colson, Poels (Roermond/Maaseık 68 11 In der belgischen Zeıtung «De Standaard» VOT Junı$ Mandement Van de Nederlandse bischoppen (1954) 1981 konnte InNnan Bericht ber die Pilgerfahrt
Priester ı nıederländischen Parlament: nıederländischsprachiger Belgıer den Fluß lızer C1iNeE

Mgr Dr H. ] Schaepman (1844—1903), alljährliche Demonstratıion, die einNne Spiıtze die franzö-
Miıtglıed der Zweıten Kammer (kath Parteı) sischsprachıgen Landsleute hat lesen «Verpackt Regen-

antelnMgr Dr Everts (1827-1900), ADX4 Miıtglied der hörte die Masse andächtig der Eucharıistieteier
Z/weıten Kammer (kath Parteı) Dıie Messe wurde entsprechend dem Thema der Pılgerfahrt

Mgr Dr Nolens, 6—1 Mitglıed der Zweıten durch Priester AUS den bedrohten Gebieten, AUS der Voer, A4US
Kammer (kath Parteı) Komen AdUuSs Brüssel un: den Brüsseler Randgemeinden

Dr C] Beautort OFM 1937/ 1946 Miıt- zelebriert uch annn 11an hne da: [119  - sıch dessen
glied der Zweıten Kammer, 1948 1963 Miıtglıed der Ersten bewußlt 1ST als Priester Polıitik treiben unı 1esOoch
Kammer (kath Parteı). sakramentalen Dıienst

Dr Stokman OFM — Mitglied
der Zweıten Kammer, HZ Miıtglıed der Ersten Kam- Aus dem Nıederländischen übersetzt VO Dr Karel ermans
808 (kath Parte1)

VA OOIJEN g1IC Im selben Jahr für die «Parteı der Arbeıit» ZU Mitglied
der Zweıten Kammer der Generalstaaten Parlament der

1939 Kwintsheul Nıederlande, geboren War Lehrer Nıederlande) gewählt 1973 19/8 Mitglıed der Beratenden
Primar- und Sekundarschulen. 1961 Eintrıitt ı den Domiunıi- Versammlung des Europarates der Europäischen Ge-
kanerorden. 1968 Priesterweihe. Studium der Theologie meınschaft Betfaßt sıch Parlament hauptsächlich MItTL
der Universität Nımwegen. 1971 Doctorandus der Theolo- Angelegenheıten der Unterrichts- un:! Wissenschaftspolitik
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der Kultur und der Sıtuation ethnischer Minderheiten. Vor- The Consequences tor Europe (WEU, DParıs De
sıtzender des Interparlamentarıschen Rates der Benelux- identificatie van christelijke poliıtiek MN christendemocrati-
Staaten. Veröffentlichungen Socıial Äspects of Architec- sche partıjvorming. In Mythe Realıteit Va  - christelijke
tural conservatıon (Councıl of Europe, Straßburg politiek (Baarn Anschritt: Parkstraat 35, 1L-—68728
Advanced Technology in Canada The Consequences tor Arnhem, Niederlande.
Europe (WEU, Parıs Advanced Technology 1n Israel.

betontefi, behielten s$1e 1mM wesentlichen die Stt‘(’;l'l-
SC Unterscheidung zwıischen geistlichem AmtGeorge Hıggıns un: weltlichen Tätigkeiten beı,; zwıischen den
Aktıvıtäten, die wiırklıch den Aufgaben der

Dıie politische Rolle der Kleriker gehören, un:! solchen, dıe dem Bereich
katholischen Kirche in einem der Laıien zugeordnet werden. Die Synode VO

19/1 1eß jedoch die Möglichkeıit offen, dafß
Land mıt Common-Law- außergewöhnlıchen Umständen eın Kleriker eın

polıtisches Mandat innehaben kann, derTradıtion Voraussetzung der Zustimmung des Ortsordina-
r1us ach Beratung mMiıt dem Priesterrat und, falls
notwendig, mıiıt den natiıonalen der regionalen
Bischofskonferenzen. ber da die Bischofssyn-
ode ach gegenwärtigem Recht lediglıch eıne

)as gegenwärtige Kirchengesetz ZUur Frage des beratende Körperschaft Ist, Zıng keine spezif1-
Engagements VO Klerikern als politische Man- sche Gesetzgebung A4Uus$s der Versammlung VO

datsträger $indet 3 1mM Codex lurıs Canonıicı, 1971 dem Thema, welches 1er diskutiert
1in erster Linıe 1n Kanon 139, den Paragraphen 1 wiırd, hervor. Das abschließende Dokument

und Rosemary Smith 5 eıne Doktorandın ber «Das Amtspriestertum» brachte eintach 1Ur

1M Gebiet des kanonıschen Rechts der «Ca- die Auffassung der Synode ZU Ausdruck, in
tholıc Unıiversıity of America», hat diesen Kanon deren Licht siıch jegliche folgende Gesetzgebung
sorgfältig analysıert Berücksichtigung der gestalten sollte. Rosemary Smith beurteıilt die
Interpretationen der Kodex-Kommissıon VO  3 vorgeschlagene eu«EC Gesetzgebung, die 1mM Sche-
IOZZ. der Interpretationen der Konzilskongrega- «De Populo De1» entworten wurde, als
tıon VO 1927 un!: 1957 un: der VO Papst Paul och spezıfıscher un: folglich och einschrän-
VI in seinem Motu Proprio «De Episcoporum kender als die gegenwärtige. Ich teıle die Me -
Muneribus» VO 1966 Smith kommt in diesem nung VO Smith dahingehend, daß auch ıch die
Abschnuitt ıhrer Arbeıt folgender Schlußbe- vorgeschlagene Gesetzgebung tfür wenıg eX1-

bel und einschränkend halte «Man solltemerkung: «Betrachtet INan die Formulierung
VO Kanon 139 und die tolgenden Interpretatio- meınen», kommt s1e Z Schlufß, «dafß eıine
Ne  } des Textes MMCN, erg1ıbt sıch daraus, eue Gesetzgebung viel weıter gefaßt seın sollte,
daß die offizıielle Kırche Kleriker, die durch dabe1 sollte die Möglichkeit gegeben se1n, daß
Wahl für eın politisches Amt bestellt wurden, spezıelle Gesetze VO den verschiedenen Bı-
recht negatıv sıeht und da{ß S$1Ee bereıt ist; diese schotskonterenzen festgelegt werden. FEın sol-
Haltung mıt Sanktionen er- cher Ansatz könnte die Kırche besser 2a7Zu befä-
INaueTrnN. >> hıgen, die Würde un: Absıcht derer beschüt-

Wiährend das Zweıte Vatikanische Konzıil un:! ZCN, die als ordınıerte Geıistliıche tätıg sınd, SOWI1e
die Bischofssynode VO 1971 eıne offenere un: ıhre eigene politische Unabhängigkeıt, während
missionarıschere Sıchtweise der Rolle der Kırche s1e zugleıich das Beste der politischen Tradıition
(und der Rolle des Klerus) in Beziehung ZUuUr Welt des Landes autnehmen könnte un: tür einen
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